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Friedhofskapelle in Erding, 19.12. Hierzu Tafel 29 u. 30

FRIEDHOFSKAPELLE IN ERDING

Architekten: Reg.-Baumeister L. Knidlbergcr und W. Schußler, München

K nidlberger und Schußler waren 
Preisträger im  seinerzeitigen Glas
pa last-W ettbew erb  und arbeiten 
je tz t —  ebenfalls a u f Grund eines 
W ettbew erbserfolges —  bei der 
M ustersiedlung in M ünchen-R a
m ersdorf m it. W ir zeigen hier eine 
zwar kleine, aber für die A rt der 
Architekten sehr bezeichnende A r
beit aus dem  Jahre 1932. Es 
handelt sich um  eine m it einfa
chen Gestaltungsm itteln errichtete 
würdige Gedächtniskapelle für B ür
ger von  Erding, -welche sich durch 
größere Stiftungen um  ihre Stadt 
verdient gem acht haben.
Die K apelle ist in die vorhandene 
Friedhofsm auer gestellt. Sie hat 
in ihren edlen Verhältnissen echten 
frühchristlichen Geist. Zum  besse
ren V erständnis dessen, was dam it

Seitenansicht der Friedhofskapelle, 
vom Erdinger Moos aus gesehen

gem eint ist, sei au f ein Sonderheft 
des H erausgebers in der „C hristli
chen K u n st“  (Jg . 1932,11.7) verw ie
sen, das alte kleine K irchen  aus ver
schiedenen Ländern zeigt. Es hieß 
dort u. a . : . . w obe i w ir uns vor
A ugen halten, daß , Sach lichkeit4 
im  K irchenbau  bezüglich  der äu
ßeren Gestaltung . . . ein Erfassen 
des Seelischen im  Beschauer und 
aus der U m w elt, in der die K irche 
steht, bedeu tet . . . m it den ge
ringsten M itteln und in äußerster 
S ch lichtheit44.
D ie M aße s in d : Außenm auerkante 
v on  Stufe O berkante bis T rauf- 
kante ca. 3,80 m , bis First ca. 
4,75 m . Innen : B odenfläche 3,0 
zu 5,0 m . H öhe innen bei Balken - 
unterkante 3,25 m.
E inzelheiten siehe T afel 29/30
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Südansicht

Ausführung:. Mittelrauher weißer 
Putz. Für sämtliche Bildhauer
arbeiten ist Blaubank vorgesehen. 
A n der Stirnwand Relief gekerbt. 
Fölirenhohbalkeitdecke nur mit

Fricdhofskapelle in Erding

Raumabwicklung mit Schnitt

Grundriß der Gesamtanlage

Weslansicht

dem Schropphobel bearbeitet. Bo
den regelmäßige große abgetönte 
Platten. Gitter mit Glimmerfarbe 
gestrichen.
Kupferdach mit knapper Traufe.
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Friedhofskapelle in Erding. Geschmiedete Gitter und Blick in das Innere 
Unten die Widmungslafel
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UMBAU EINER KLEINEN KIRCHE IN OBFELDEN (KANTON ZÜRICH)
Architekt Dipl.-Ing. A . H . Steiner, Zürich. ( Siehe Tafel 31-33)

U m bauten  bieten o ft bessere Gelegenheit für den A rchitekten , sein K önnen zu zeigen, als N eubauten. 
Diese um  1880 in N eugotik  errichtete K irche b ietet ein gutes Beispiel hierfür, denn es ist dem  A rchitekten  
gelungen, trotz größerer Fassungsm öglichkeit die K irche durch radikale Änderung innerhalb der erhaltenen

Empore, alter Zustand Empore, neuer Zustand
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Kirchenumbau Obfcldeu. Eingangseite mit Mauerfläche fü r  Freskobemalung, Decke und Brüstung in Lärche natur

Um fassungsmauern sogar noch  geräum iger als früher wirken zu lassen. Die D ecke ist zur V erbesserung der 
Schall- und R aum w irkung tiefer gehängt als früher und geht bis in den Chor. Besonders gelungen scheint 

die N euanordnung am  T urm  und an der E m pore zu sein (siche Grundrisse Seite 72).

-i ¡Lbi —  -----
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Kirchenumbau Obfelden. Oben Altar in schwarzem geschliffenen Kalkstein, darauf das Taujbecken frei hingestellt als 
flache silberne Schale. Unten: Chor, alter Zustand; rechts unten: neue Kanzel in ungestrichener Berglärche. Mauerflächen 
in stark gebrochenem Weiß, Bodenbelag in lichtroten Klinkern und hellgrauen Sandsteinplalten. Eiserne Fensterrahmen

lichtrot, Verglasung hell-graugrün
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Skihaus Obcrfcld bei Ahdorf. Ansicht aus Süden

NEUES SKIHAUS DES SCHWEIZER ALPENKLUBS
Architekten M ax Meier u. Dipl.-Ing. A. II. Steiner, Zürich (Hierzu Taf. 34-35)

Das Skihaus liegt au f H öhe 1375 eines bewaldeten 
Grates, parallel zu dem  nach Siidwestcn abfallenden 
H ang gestellt. Das H aus ist a u f der Bergseite bis 
zur H älfte des Erdgeschosses im  Gelände versenkt, 
talwärts wurde eine Terrasse von  3 m  Breite m it 
natürlicher B öschung vorgelagert. D er langgestreckte 
B lockbau fügt sich organisch in die B erglandschaft ein. 
Die beiden W ohnstuben  m it den dreiteiligen Fenstern 
sind der A ussicht und der Sonne zugekchrt und 
bieten zusam m en m indestens 45 Personen Sitz
gelegenheit. Bei M assenbetrieb können die beiden 
Stuben durch eine w egnehm bare W and zu einem 
großen, 8,50 m langen R aum e vereinigt werden. 
Die K üche ist bergseits angeordnet und verhältnis
m äßig klein, jed och  rationell ausgebaut und m it 
fließendem  W asser versehen. E ine D urchreiche führt 
zur großen Stube. D er E ingang führt im  W inter

zwangsläufig durch den Skiraum, der für rund 
60 Paar Ski ausreicht. E ine W erkbank für R epara
turen ist vorgesehen; ein D fen  m it besonderer V o r 
richtung für W ärm eeisen tem periert den R aum . 
Regale im  T reppcnvorp latz bergen die H ausschuhe 
zum  W echseln.
Im  O bergeschoß sind 38 Schlafplätze, als zw ei
geschossige F eldbetten  ausgebildet, in fü n f Räum en 
verteilt. W aschräum e und A borte  (frostsicher) er
hielten fließendes W asser. D urch zwei Öfen können 
die Schlafräum e geheizt werden. Es sind dies in 
hygienischer B eziehung Neuerungen im  H üttenbau , 
die sich aber im  ersten W interbetrieb  als besonders 
angenehm  erwiesen haben. Das H aus wird dadurch 
zu einem kleinen Ferienheim  m it Selbstversorgung. 
D ie A nordnung der Fenster in den Schlafräum cn 
verhindert Zugserscheinungen.

Grundrisse des Erd- und Obergeschosses i. M . 1 :200
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Skihaus des Sclnceizer Alpenklubs in Oberfeld bei Altdorf (Schweiz). Architekten M ax Meier und Dipl.-Ing. A . II. Steiner, Zürich

Konstruktion und Materialien: Sockel aus graugrünem Bruchstein, wozu die nächste Umgebung das Material lieferte. A u f den Bergseiten ist der massive Sockel bis 
zum ersten Stock hochgeführt worden. Außenwände als 12 cm starke Blockwände ausgebildct, die mit Zugstangen bis zu 2 m Länge mit dem Mauerwerk verankert 
wurden. Massive Zwischenwände, zum Teil Standardplatten. Innenwände der W ohn- und Schlafräume sind getäfelt und mit Dachpappe als Zwischenlage isoliert. 
Bedachungsmaterial Tecuta-Kupferbronzeblech. Die Baukosten beliefen sich auf 32 500 Fr., was einem Kubikmeterpreis von 61 Fr. entspricht, Transportkosten, 
Mobiliar und Architektenhonorar inbegriffen, aber ohne Landerwerb und Wasserzuführung. Die Erdarbeiten wurden als Frondienst von den Mitgliedern des Klubs

seihst ausgeführt. Transportkosten 30 Prozent.
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EIN NEUER LADEN VON ARCHITEKT WALTER LOMPE - DÜSSELDORF

Ladcnum bauten  bzw. Ladeneinbauten in vorhandene Häuser sind ohne Zw eifel m it die schwierigsten 
A ufgaben  für den A rchitekten , w eil recht verschiedene Gesichtspunkte und Forderungen m iteinander in 
E inklang gebracht werden müssen, die von  vornherein sich m iteinander n icht w iderspruchslos zu vertragen  
pflegen. L om pe hat in zwar eigenartiger —  was dem  R eklam eintcresse des Ladeninhabers entsprechen 
dürfte — , aber doch im ganzen recht guter und gediegener, die U m gebung taktvoll geltenlassender W eise 
seine A ufgabe gelöst. Harbers

Grundriß des Ladens i. M . 1:100. ( Siebe Tafel 36)
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Inneres eines Ladens von Architekt Walter Lompe, Düsseldorf

Ladeneingang übereck Blich durch den Eingang
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„H aus im Garten“ , Architekten Brüder Siebrecht, Gartenarchitekt W. Hübotter, Hannover

GARTENBAU AU S STELLUN GEN 
IN HANNOVER 1933, ESSEN 1932/33 UND MAILAND 1933

I)as zweite Jahr im  neuen R eiche wird nach der ernsten politischen  und organisatorisch-w irtschaftlichen 
V orarbeit des ersten ohne Zw eifel neue B em ühungen und Ergebnisse a u f verschiedenen K ulturgebieten, 
v o r  allem  aber im  B ereich einer w erdenden neuen deutschen W ohnkultur in Haus und Garten zeigen und 
zeitigen. —  E s erscheint deshalb w ohl berechtigt, einen kurzen Ü berblick  über das in den letzten Jahren 
im W oh n- und Schrebergartenbau E rreichte zu verm itteln  durch kurz erläuterte L ichtbilder, w elche zum  
T eil v om  Verfasser selbst aufgenom m en wurden. Harbers

1 Wohnraum, 2 Sitzecke, 3 Diele, 
4 Küche, 5 Waschküche, 6 Keller, 
7 Vorraum, 8 Ged. Sitzplatz, 9 Ge
wächshaus, 10 Stauden, 11 Sitzplatz, 
12 Sommerblumen, 13 Tiergarten, 
14 Immergrüne Gehölze, 15 Bassin,

16 Kleiner Wirtschaftshof

Architekten B .D .A .
Brüder Siebrecht, Hannover 
Gartenarchitekt V .D .G. 
Wilhelm Hübotter, Hannover
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„H aus im Garten“ , Architekten Brüder Siebrecht, Gartenarchitekt W.Hübolter, Hannover

„H aus im G artenA rch itek ten  Brüder Siebrecht, Gartenarchitekt Wilhelm Hübottcr. 
Sonnenuhr: Siegfried Priitz, Hannover

Der Sonnen- und der Schattenbercich im Gartenraume sind bei dieser Anlage deutlich ausgeprägt, 
ebenso die nahe Beziehung vom  Hause beziehungsweise von seinen Wohnräumen zum Garten.
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Das Stadtrand-Siedlerhaus. Architekt Louis Thiele, Hannover, und Städt. Gartendirektion



„ Der IleidehausgartenW ochenendhaus von Architekt B .D .A . Springer. Gartenarchitekt 0 . Langerhans, Hannover

„D er Kleingarten“  (im  „Gruga^-Park, Essen)  in Nutzung



Ein größerer Wohngarten. „Gruga11-Park, Essen

Der Gestalter dieses „größeren Wohngartens“  legte etwas betont Wert auf den „R aum “  
im Garten, so daß schon fast der Eindruck der Leere entsteht. Der Raum als solcher 
muß so paradox es auch klingen mag —  doch noch etwas Körperliches haben, er 
muß spürbar sein und darf nicht durch eine zu starke Umrahmung an Geltung einbüßen.

Schattige und ivindgcschützte Sitzecke im gleichen Garten
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Garten eines Rosen- und Blumenliebhabers. Entwurf Gartenarchitekt Langerhans, Hannover

Dieses Beispiel zeigt uns, wie der „R aum “  im Garten dadurch gewinnt, wieder auch Erlebnis- 
scliwcrpunkt wird, daß die Rahmung, hier die erhöhte Blumenterrasse, mit dem Sitzplatz

z u  ih m  in  B e z ie h u n ii  b le ib t .

Laubengang im Garten eines Pflanzen- und Tierfreundes 

Garten, Laubengang und Brunnenschale: Entwurf Gartenarchitekt Hiibotter; Putte von Bildhauer Scheuernstuhl, Hannover
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Blick in den gleichen Garten

Aus dem „ schattenreichen Garten“ . Entwurf Langerhans, Hannover. Kübel. Töpferei von Kurt 
Biermann, Hannover, Möbel von Runge & Co., Osnabrück

Dieser Garten ist ganz und gar der Inbegriff des Wohnlichen. Man spürt in unmittelbarer Nähe 
und Beziehung zu sich selbst das frohe, kühlfcuchte Wachstum der Pflanzen und ihr Ab- und A uf
fangen der Sonne. Die recht verschiedenartigen Pflanzen passen physiognomisch gut zueinander 

und lassen trotz der begrenzten Gartengröße nicht das Gefühl der Enge aufkommen.
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Becken mit fließendem Wasser in einem größeren Wohngarten, „ G ru g a E ssen

87

Inwieweit stellendes Wasser in Wohngarten überhaupt zu empfehlen ist, bleibe dahingestellt. Was in Park
anlagen allenfalls möglich ist, kann wohl nicht ohne weiteres in kleinere Verhältnisse übertragen werden.

Becken mit stehendem Wasser in einem größeren Wohngarten, „Grugali, Essen



Ein schattenreicher Brunnenhof, „ Gruga“ -Park , Essen

Vogel-Bad und -Tränke. Hersteller R. M . Reineke, Hamburg
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Blumen, Gartenraum und Vase

(Töpferei Kurt Biermann, Hannover)

bei deren Verwendung immer auch etwas mitbedacht 
werden sollte, zu was letztere dort nütze sein kann.

Windleuchter in einem Wohngarten

von Prof. Siegfried Priitz, Hannover,

von dem viele geistreiche, aber auch nützliche A n 
regungen fü r  die Verwendung des Schmiedeeisens 
im Garten ( als Leuchterhalter, als Rankenhalter 
u. dgl.) den besser Eingeweihten bekannt sind.
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Töpferware in einem Immergrüngarten 

Entwurf Gartenarchitekt Hübolter, Hannover. Töpferei Kurt Biermann, Hannover

Töpferware 
im Landschaftsgarten

90

aus der Töpferei von 
Kurt Biermann



Weg- und Gartenanlagen auf der „  T rien n a leM a ila n d , 1933

Auch der italienische Gärtner iveiß um Mare und einfache Raumelemente und Erlebniswerte im Wohngarten mit
Meiner Fläche.
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1. Preis zu 1500 M. Dipl.-Ing. II. Rettig, München

WETTBEWERB FÜR DEN NEUBAU EINER VOLKSSCHULE 
IN MÜNCHEN-NEUHARLACHING

D er von  der Stadt M ünchen au f A nregung des H och 
hauam tes und des Schulrcferates dankensw erter
weise unter den M ünchner A rchitekten  für ein V or- 
stadtschulliaus ausgeschriebeneW ettbew crb brachte 
neben ausgezeichneten Lösungen auch eine gute B eur
teilungsm öglichkeit grundsätzlicher Punkte, welche 
zurzeit —  Hei aller gebotenen Eile des Baubeginns —  
noch Gegenstand gewissenhafter Prüfung der zu
ständigen Stellen sind.
Den vorgeschriebenen Bauplatz zeigt der Lageplan 
au f Seite 93 oben. ,,D ie Bauten sollen a u f der süd
westlichen H älfte des Platzes vorgesehen w erden“ , 
war vorgeschrieben. A ußerdem  sollte der E ndausbau 
der Schule (I. und II . T eilbau) gleicherweise in 
städtebaulicher H insicht befriedigen wie der zu
nächst zu errichtende I. Teilausbau.
Hier wäre die Ü berlegung angebracht, ob  es n icht 
zw eckm äßiger ist, von  vorneherein nur ein zehn- bis 
zwölfklassiges Schulhaus m it beschränktem  E inlluß- 
gch ict (Neuharlaching, Siedlung Perlacher Forst, 
N eugriechenland) anzunehm en, und für A ltharla
ching au f dem  seit langem  reservierten Scliul- 
platz bei der A ltharlacliinger K irche eine eigene 
Schule zu errichten. D er jetzige Zustand m it 3 bis 
5 km Anm arschw egen zur nächsten Schule zeigt 
jedenfalls die V orteile kurzer und nicht vom  Verkehr 
gefährdeter Schulwege nur allzu deutlich. E in  solches 
präzises P rogram m  für nur eine, endgültige A usbau
stufe erleichtert die A rbeit außerordentlich und er
m öglicht auch die bessere Berücksichtigung unserer 
G rundforderungen nach Öffnung zu L icht, Sonne 
und zum  Grünen hin, nach W indschutz und —  end
lich  —  nach einem der übrigen Flachsiedlung und 
dem  K inde angepaßten M aßstab; vielleicht auch

noch , w enn dies auch unbescheiden klingen m ag, 
nach einigen nur erdgeschossigen Klassen, je  m it 
sonnigem  Gartenraum davor. Eine V erschiebung des 
B auplatzes nach Südosten brächte gewisse, a u f 
Seite 93 unten geschilderte V orteile. V erlangt w a ren :
a) Klassenräumc

I. T e ilau sbau : 8 K lassen ; 2 R cservck lassen ; 1 W erkrau m  
in  K lassengröße m it 1 kleinen L agerraum .
I I . T e ilau sbau : 8 K lassen ; 2 R cservck lassen ; 1 N aturkun de- 
Ü bungsraum  in K lassengröße m it 1 N eben raum  v on  30 bis 
40 qm  (kann n ach  N orden  lieg en ); 1— 2 w eitere W erk 
räum e in K lassengröße m it L agerräu m en ; 1 Ilan darbeits- 
saal in K lassengröße fü r M äd ch en ; 1 Schulküche 70— 80 qm .

b ) Verwaltung
I. T e ilau sb au : 1 S chu lle itcrzim m cr, rd. 25 q m ; 1 L ehrer
zim m er m it B ib liothek , rd. 40 q m ; 1 Z im m er für die H a n d 
arbeitslehrerinnen, 20— 30 q m ; 1 L eh rm itte lz im m cr in 
K lassen g röß e ; 1 A rztzim m er m it W arteraum , zus. 25 q m ;
1 R egistraturzim m er (A b lcg cra u m  fü r A k ten  usw .) in der 
N äh e des Schulleiterzim m ers, rd. 10 q m ; 1 O ffizian ten w oh- 
n ung in etw a K lassengröße, bestehend aus W oh n k ü ch e ,
2 Z im m ern und Zubehör.

c ) Soziale Einrichtungen
I. T e ilau sb au : Kindergartenanlage m it eigenem  E ingan g, 
bestehend au s: 1 K indergartenraum  in  K lassen größe ; 
1 R uh eraum  v o n  rd. 30 q m ; K leid erab lage, W asch rau m  
und A bortan lagc.
I I .  T eilausbau : 1 K indergarten raum  in K lassen g röß e ; 
1 R u h era u m ; 1. kleiner R a u m  für K indergärtnerinnen . 
D er W aschrau m  soll fü r d ie.G esam tanlage 4 W asch becken , 
der A b o r t  4 K in d ersitze  und 4 kleine U rinale u n d  1 A b ort  
fü r die L ehrerin  enthalten . D ie N ebenräum e des K in d er
gartens sollen n ich t selbständig, sondern nur durch  den 
H auptraum  betreten w erden  können.
Hortanlage fü r 40— 50 K inder.
I I . T eilau sbau : I Leseraum  m it S chulbüchcrci in K la ssen g r . 
Schulbad m it N ebenräum en, und  zw ar: 1 A usk leideraum  
in  K lassen größe ; 1 B aderaum  in K lassen größe ; 1 k leiner 
R au m  fü r  die B adefrau  (B ad ew ä sch e); 1 W asch kü ch e und 
1 T rocken raum  für die B adew äsche.
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Oben: Lageplan aus den TVettbeiverbsunlcr- 
lagen (im  Maßstab 1:5000)
Unten: Neuer VorschlagO
(1) Für Leibesübungen

I . T e ila u sb a u : 1 T urnsaal, 11— 1 2 x 1 8  m  
g r o ß ; 1 G eräterau m ; 1 K leid erab lage und 
1 W a s c h r a u m ,je 20— 3 0 qm  g r o ß ; G y m n astik 
w iese u n d  Sprungan lage, rd. 500 q m ; S ch u l
h o f  (stau bfre i) und Spielw iese.
I I . T e ila u sb a u : 1 w eiterer T urnsaal m it 
g le ich  großen  N ebenräum en.
1 T urnsaal ist als Festsaal zu verw enden . 
B eide T urnsä le sollen  w om ög lich  hei b eson 
deren A nlässen  verein t ben ü tzt w erden  k ö n 
nen. E in e  B ü h n e soll nur nach  jew eiligem  
B e d a r f au fgebau t w erden . D ie  T urnräu m e 
sollen in guter V erb in d u n g  zum  B ad  stehen 
u n d  so liegen , daß  sie auch  v on  V ereinen  ohne 
B etreten  der e igentlichen  Schule b en ü tzt 
w erden  können.

c ) Nebenräume: I . T e ila u sb a u : f )  Gärten I . T e il
au sbau : A rbeitssch u lgärten  fü r 8 K lassen  m it 
je  rund 50 qm .
I I . T e ilau sb au : 8 w eitere K lassen gärten ; 
1 b io log isch er Schulgarten , run d  100 qm .

A ls Scliulplatz ist ein stadteigenes G e
lände A , B , C, D an der R o tb u ch en 
straße gewählt, das m it der westlichen 
Schm alseite (A — D ) —  durch eine Straße 
getrennt an die Grünfläche „A m  H oller- 

buscli“  grenzt und diagonal gegenüber der katholischen P farrkirche „Z u r  heiligen Fam ilie“  liegt, was die 
städtebauliche Gestaltung infolge der konkurrierenden annähernden G leichw ertigkeit v on  Massen und 
H öhen (zweigeschossig) n icht leicht m acht. (H ierin scheint uns Schm eißner die glücklichste H and  gehabt 
zu haben.) D er Grünfläche ist nur eine schm ale Seite zugekehrt, so daß es n ich t leicht ist, die Spielhöfe 
usw. m it jener in engere V erbindung zu setzen —  vor allem dann n ich t, wenn die B ebauung grade a u f 
der südwestlichen H älfte V orschrift ist, so daß die kalten N ordostw inde, w elche bei gutem  W etter vorherr
schen, ungehindert in die Spiel- und Schulhöfe fahren können. —  D er neue V orschlag sieht eine V er
schiebung des Schulgebäudes und Ä nderung seiner F lächenform  beig lcich b le ibender Gesam tfläche nach Süd 
ost vor, so daß unter W egfall eines Straßenstückes die direkte V erbindung der Schul- und Spiel
höfe sowie der Schulgärten (im  Süden) 
m it der w estlich vorbeistreichenden 
Grünfläche gesichert würde. D er Schul- 
eingang für K naben  könnte an der 
N ordseitc von  der stillen N ebenstraße 
a— r aus erfolgen, der für M ädchen en t
sprechend von  Südwesten (N ebenstraße 
d— t). D er H auptbau  könnte N ordw est- 
Südostrichtung haben, die N ebengebäude 
aber Südw est-N ordostrichtung, so daß 
sich die Schule und ihre Freiflächen voll 
nach Süden und zur Grünfläche öffnen. E in 
W indschutz ist sow ohl gegen die kalten 
O stw inde als auch die regnerischen W est- 
und N ordw estw inde gegeben. In städte
baulicher H insicht ergibt sich eine w oh l
tuende Lösung von  der Kirchenbaum asse 
und eine selbstverständliche E igenbeto
nung der Schule und Beherrschung der 
Grünfläche von  ihr aus. A u f den B au 
plätzen m  - s - r - a, b  - r - 1 - c und t - d - u sind 
zur Schule hin erd- und obergeschossige 
R eihenhäuser vorgesehen. Harbers

•'AumGw. av*. OW. 1933. 
SIciR. MCI VAvi;
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K i l t

1. Preis. Ansicht von der Rothnchenstraße aus und Schnitt durch den Schdhoß Maßstab 1:500

Aus dem l 'rteil des Preisgerichts: ........Architektonische Gesamt-wirkung erst nach zweitem Bauabschnitt. Erster
Abschnitt indessen möglich. . . Grundttß sehr klar: Sehnlsäle. Turnhalle. llansmeisterwohnnng und soziale Baume 
in guter Beziehung zueinander. Gute Belichtung außer bei den Haupttreppen und Turnhallen. Große Schönheit 
der Gesamthaltnng. poesievolle Auffassung beim Kingangshof, und doch Charakter des Schnlhanses. schön gezeich

nete Fassadenblätter, glückliche Austeilung von  Mauer- ttnd Fensterfläehen . .
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i. Preis. Ansicht rur Grünfläche (Westen) und Schnitt durch den Westhnf
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1. P r « , « .  Grundrisse von Erdgeschoß ( oben). 
Obergeschoß und Keilend7 ,  Maßstab 1:500 --
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Entwurf von Regierungs-Baumeister Theo Pabst und Christoph Miller. Grundriß Erdgeschoß i. M . 1:500

Ansicht von der Rotbuchenstraßc aus. Unten Modell von Süden gesehen

Pabst läßt die Sonne in die Höfe herein und gibt diesen einen guten Windschutz. Die 
äußere Gestaltung ist für eine Siedlungsschule vielleicht etwas zu kühl gehalten.
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2. Preis. Architekt Regierungsbaumeister Gustav Gsiinger, München-Obermenzing

yius dem Urteil des Preisgerichts: ... . . Ein neuer, eigenartiger Vorschlag einer Schule in Einzelbauteilen, die für 
sich allein wie in ihren weiteren Ausbildungen befriedigen. Bei klarer, freier Anlage legt sich der Verfasser gewissen 
Zwang auf durch Gleichmaße und bekommt bei äußerer Ordnung innere Mängel und Unzulänglichkeiten, nament
lich in den sozialen Räumen. Unmöglich sind für die Kindergärten Waschräume und Kleiderablagen im Unter
geschoß. Nicht gelungen ist die Unterbringung verschiedener Werkstätten und ihrer Lager. Leichter kann die 
Trennung der Turnhalle und des Hortes vom Schulbau behoben werden. Ein Übermaß an Fensterflächen fällt 

in den Gängen auf. Der Grundgedanke des Entwurfs ist gut und ausbildungsfähig.“
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Ankauf. 300 M.
Reg.-Bmstr. Gustav Gsänger, München 
Aus dem Urteil des Preisgerichts:
„ .  . . Erster Bauteil kann auch allein 
bestehen. Drei Stockwerke uner
wünscht. Klassenräume mit 3,20 m 
lichter Höhe zu nieder, wenn nicht 
gleichzeitig mehr Bodenfläche. Haupt
eingang Rotbuchenstraße günstig. 
Kinderhort windgeschützt und gut 
besonnt. Grundriß und Gestaltung 
sehr klar . . .“
Anmerkung des Herausgebers: Schul
höfe nach Süden schön geöffnet. Leider 
zur Grünfläche abgeriegelt.

Entwurf von Regierungs-Baumeister Schmeißner, München. Modcllansicht von Siidost 

Ein richtiggehendes Siedlungs-Schulhaus. (D ie Schriftl.)

3. Preis 700 M.
Bauasscssor Karl F. Fischer, München

Aus dem Urteil des Preisgerichts:
„ .  . . Die sehr klare Bauanlage läßt 
kleine Verbesserungen zu . . .“

. . Heimatliche Haltung . . .“  
Anmerkung des Herausgebers: Der 
zweigeschossige Hauptbau legt sich 
ausgerechnet im Süden vor Spielplätze 
und Schulhof.
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A nkauf zu 300 M.
Reg.-Baumeister Anton Recknagel, 
München. Modellbild von Süden

Aus dem Urteil des Preisgerichts:
... . . Charakter der Vorortschule gutO
getroffen . .

Ankauf zu 300 M . Architekt Stadtbaurat Franz Döll, München 

Baukörper in Einzelflügel mit guter Ostwestbesonnung aufgelöst, Schulhof, Spielplatz usw. liegen aber nach Nordwesten.

Aus dem Urteil des Preisgerichts:
..  Klare Gesamtanlage, erster Bau

teil indessen Stückwerk. Die Schul
saalfront (Südost) liegt ganz nahe an 
einer öffentlichen Straße. Reizvolle 
Gestaltung . .
Anmerkung des Herausgebers: Warum 
der Hauptbau ausgerechnet auf der 
Südseite und der H of nach Nordost?
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Blick au f das in Aussicht genommene Siedlungsgelände von Siidosten

WETTBEWERB FÜR EINE HANGBEBAUUNG
FÜ R D IE  BAU AU SSTELLU N G  „IM  V O GELSAN G“ , STU TTG AR T 1934

Dieser Wettbewerb und die sich daraus entwickelnde Hangbebauung und Bauausstellung sollen in ähnlichem Sinne 
der großen, von München ausgehenden Aktion für deutsche Wohnkultur dienen wie deren Hauptträger, die 
Deutsche Siedlungsausstellung München 1934. A uf das insbesondere in Stuttgart zu lösende Thema „Ilang- 
bebauung“  wird anläßlich dieses Wettbewerbes, dessen beste Arbeiten wir nachstehend zeigen, nochmals zurück

zukommen sein. Harbers

Der W ettbew erb zur E rlangung von  E ntw ürfen  für 
die Siedlung der B auausstellung „ I m  V ogclsang“  in 
Stuttgart 1934 w urde am  10. Februar unter dem  
V orsitz von  A rch itekt K arl Chr. Lörclier, I. V o r 
sitzenden des B .D .A . und D .W .B ., entschieden. 
Preisrichter w aren : D ora , Freifrau von  Gem m ingen- 
Iiornberg , Stuttgart, R eg.-B aum eister Stadtrat 
G. H arbers, M ünchen, A rch itekt B D A . Professor 
CI. H um m el, Stuttgart, S tadtrat K roll, S tuttgart, 
A rchitekt B D A . E . Leistner, Stuttgart, O berbaurat 
Dr. Schm idt, S tuttgart, Professor D r. P . Sclim itt- 
henner, Stuttgart, O berbaurat D r. Ströbel, S tuttgart. 
Der W ettbew erb  w ar offen für in W ürttem berg ge
borene und zur Zeit des Ausschreibens in W ü rttem 
berg ansässige A rchitekten  (auch Studenten, B e
amte und A ngestellte).
Die Siedlung Im  V ogelsang soll ein richtungs
weisendes Beispiel für die S tuttgarter Ilangbebau - 
ung werden. A ußerdem  w ird die Siedlung dadurch 
besondere B edeutung erhalten, daß verschiedene 
geplante N euerungen zur Stuttgarter Ortsbausatzung 
hier zum  ersten M al verw irklicht werden. Für die 
Siedlung w ar ein L agep lan -V orentw urf ausgear
beitet. Für V erbesserungsvorschläge dieses L age
plans waren besondere Preise ausgesetzt.
N ach dem  E n tw u rf der neuen Ortsbausatzung soll

die überbaute F läche in der vorliegenden Baustaffel 
n icht größer als 20 H undertstel der gesam ten G rund
stücksfläche sein. E ingeschossige A nbauten  zählen 
n icht als überbaute F läche. Ä hnlich  wie bei der 
K oclien liof-S ied lung  sollen die H äuser n icht m it 
beiderseitigem  B au w ich  errichtet werden, sondern 
m it einseitigem  B auw ich  von  m indestens 5 m  B reite. 
N ach dem  E n tw u rf zur neuen O .B .S . d arf dieser 
Zw ischenraum  durch eingeschossige B auteile ganz 
oder teilweise ausgenützt w erden. D ie neue O .B .S . 
geht von  der A uffassung aus, daß solche niedere 
V erbindungsbauten  für das Straßen- und StadL- 
b ild  erw ünscht sind und daß dieser Zw ischenraum  
für den B ew ohner zu einem  besonders w ertvollen  
B estandteil seines Besitzes ausgebildet w erden kann. 
A u f  der Straßenseite können  untergebracht w erd en : 
Garage oder ein R aum  für M otorrad, Fahrrad, 
K inderw agen, W aschküche oder Bastelraum  oder 
ein R aum  für G artenm öbel, G artengeräte, P flanzen, 
gleichzeitig als D urchgang zum  Garten für D ünger, 
K ies, P flanzen usw. benützbar. A u f der Gartenseite 
kann, teils offen, teils gegen R egen  und Sonne ge
schützt, ein S itzplatz angelegt w erden . D auernd b e 
w ohnte R äum e sind im Zw ischenbau  n ich t zulässig, 
im  kleinsten T y p  kann jed och  die K üche darin 
untergebracht werden. Im  O bergeschoß kann, wenn
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der Zw ischenbau mit. einem  begehbaren F lachdach  
abgedeckt ist, m it V orhängen ein n icht einzusehen
der Sonnenraum  eingerichtet werden. Diese Z w i
schenbauten sind billig  herstellbar, w eil sie n icht 
unterkellert und weil beide Seitenw ände ohnehin 
vorhanden • sind.
Als D ach form  wird das Satteldach vorgeschrieben. 
Die F irstrichtung m uß mit der R ichtung der Zeile 
iibcrcinstiin incn, dam it die a u f der N achbargrenze 
stehende Seitenw am l keine Traufe erhält. Fenster 
au f der N achbargrenze werden n icht gestattet. Die 
D aehneigung soll m it R ücksicht auf den freien A us
blick  der nächsthöheren Zeile zwischen 30 und 35° 
betragen. K niestockw ände m it n icht über 50 cm 
Höhe sind gestaltet. Als D achdeckung werden Ziegel 
vorgeschrieben. Das D achgeschoß d a rf n icht zu 
selbständigen W ohnungen ausgebaut werden. Außer 
den sieh ergebenden G iebelkam m ern dürfen weitere 
Daehräume nur kleinere Fenster erhalten.
Die Bauweise ist freigestellt.
V erlangt w urden folgende T y p en :
1. Kleine Einfam ilienhäuser von  400— 500 cbm  (von  

Kellersohle bis O .K . D achgebälk) ohne D achaus
bau und Zw ischenbauten.

2. M ittelgroße Einfam ilienhäuser bis zu 800 cbm .
3. Zweifam ilienhäuser mit nach Stockw erken ge

lrennten W ohnungen von  3— 5 Zim m ern, über
baute F läche bis zu 120 qm , unter U m ständen 
auch 2-Zim m er-W ohnungen m it K üche und B ad 
oder einer größeren u. zwei kleineren W ohnungen.

4. Dreigeschossige Mietshäuser m it guten 2-Z im m cr- 
W ohnungen m it kleiner K üche und B ad.

5. Zw eigeschossige Mietshäuser mit 3— 4-Zim m er- 
W ohnungen.

V erlangt wurde die B earbeitung von  m indestens 
drei T yp en , darunter einem Mietshaus.
Für die B eurteilung der E ntw ürfe ging das Preis-“  r  r
gerieht von  folgenden Erw ägungen aus: Die H äuser 
der N ogelsangsiedlung sollen für den M ittelstand\ « r
gebaut werden. Für die Finanzierung ist m aßgebend, 
daß die einzelnen Grundstücke n icht überm äßig 
teuer werden und daß die darau f erstellten G ebäude 
im Rahm en der heutigen E inkom m ensverhältnisse 
gebaut, erhalten und abgeschrieben werden können. 
Das Gelände fallt in der H auptsache nach Osten. 
Bei der Beurteilung der Grundrisse ist w esentlich, 
daß der Hausherr den vollen  Genuß seines Hauses 
nur abends hat. da Stuttgart D urcharbeitszeit ein
geführt hat. D ie westliehe Orientierung der Gebäude 
ist in Stuttgart besonders w ertvoll. R ein  östliche 
Orientierung des W ohnraum es im Freien, im Bau- 
w ich. dürfte daher für die B ew ohner wenig von  W ert 
sein. Am günstigsten erscheint Orientierung nach 
beiden Seiten, also eines R aum es nach Osten, der 
vorw iegend für die Hausfrau bestim m t ist. und eines 
fe iles nach V  estc.it. der im Som m er als W ohn- und 
Speisezim m er benützt w ird. Es sollte W ert darauf 
gelegt werden, daß dieser NX ohnraum  im Freien

m indestens zum  Teil überdeckt ist, da S tu ttgart 
ziem lich viel R egen hat. Besonders w ich tig  ist, daß 
dieser NVohnraum im Freien n icht als V erkehrsraum  
zum  H auseingang für D urchgang von  Lieferanten, 
B äcker, M etzger usw. benützt w ird, daß er aber nahe 
zur K üche und zum  NVohnzimmer gelegen ist, so daß 
keine weiten W ege von  der K ü ch e beim  Servieren 
gem acht werden m üssen und die H ausfrau in der 
Lage ist. die K üche ohne viel Zeitverlust vom  W ohn- 
raum  im  Freien aus zu erreichen.
Bei den kleineren und m ittleren und den M ietshaus
grundrissen ist zu beachten , daß die B ew irtschaftung 
ohne D ienstboten  m öglich  sein m uß. D er Grundriß 
m uß au f die B edürfnisse des NVohnens im  Freien und 
ein unseren nationalsozialistischen G rundsätzen en t
sprechendes Fam ilienleben au fgebaut werden. Es ist 
also unm öglich, daß ein norm aler E infam ilienhaus- 
T yp  durchgeführt w ird, bei dem  lediglich  der B au 
w ich durch eine Pergola oder ein D ach  ü berdeckt ist. 
Bei den Mietshäusern ist besonders d arau fR ü ck sich t 
zu nehm en, daß die Finanzierung durch den M ittel
stand durchgeführt werden kann. G roße teuere G e
bäude sind deshalb unm öglich. B ei den Zw eizim m er
w ohnungen ist zu beachten, daß diese von  beru fs
tätigen Junggesellen oder jungen  E hepaaren, bei 
denen beide Teile beruflich  tätig  sind, bew oh n t 
■werden, daher Bew irtschaftung m it dem  geringsten 
A ufw and an Zeit und A rbeit notw endig sein m uß. 
D ie K üche soll m öglichst direkte V erbindung m it 
dem  NVohnraum haben, andererseits m uß die T o i
lette sow ohl vom  Schlafzim m er als auch v om  W oh n- 
raum  aus unm ittelbar zugänglich sein. 
E ingegangen waren 156 E ntw ürfe. Im  ersten R un d 
gang w urden 88 E ntw ürfe ausgeschieden wegen 
M ängeln im  Grundriß und der G esam thaltung. Im  
zw eiten R undgang wurden -weitere 40 E ntw ürfe aus
geschieden. 28 E ntw ürfe kam en in die engere W ahl. 
H ievon  wurden fü n f m it Preisen, sechs m it A nkäufen  
bedach t und zehn E ntw ürfe kam en in die engste 
W ahl. Zwei E ntw ürfe erhielten Sonderpreise für 
B earbeitung des Lageplans.
E ntw u rf 149 (erster P r e is ) : D er Grundriß des T y p  A . 
der m it einer Breite von  12 m  auskom m t, ist gut. 
In  der Gesam tanordnung wie in der K nappheit der 
N orräum e, wie in der A bw icklung der Verkehrs
wege. T yp  B : Die G estaltung des NN ohngartens 
hinter dem  Haus ist als sehr glücklich zu bezeichnen. 
D er Grundriß ist beachtlich . Der M ietshausgrundriß 
ist eigenartig und als gut bezeichnet. D ie G esam t
haltung des P rojekts w eist eine durchaus selbstän
dige A uffassung auf. die besonders gelobt wird. 
E ntw urf 126 (zweiter P r e is ) :  Der K leinst typ  ist au f
wendig und bedingt eine G rundstücksbreite von  
15 m . Die V erbindung zwischen K üche und S itz
platz im  Bauw ich ist günstig. Beim  T yp  B ist fü r 
die W ohnung im E rdgeschoß und fü r die W oh nu n g 
im O bergeschoß in geschickter W eise je  ein ge
trennter Zugang angeordnet. Der M ietsliausgrund-
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1. Preis. Dipl.-Ing. Roland Haller, Stuttgart. Lageplan i. M . 1:5000

't ; 1' * •>"

1. Preis. Grundrisse i. M . 1:200

riß ist V ierspännertyp, der V orzüge aufweist und 
als gut zu bezeichnen ist. D ie D urcharbeitung der 
G eländescbw ierigkeiten ist ordentlich, die Gesam t

haltung des P rojek ts auch im  Ä ußeren  gut. A n  der 
Straße ist die A bschlußm auer des B auw iclis gegen 
die Straße hochgezogen , so daß eine geschlossene
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1. Preis. Südseite 1. Preis. Ostseite

Ein 2. Preis. Ansichten und Bebauungsplan von Südosten (unten)

Platzw and m öglich  wird. D er Lageplan ist locker 
gehalten und geht in dieser lockeren H altung au f 
die B edingtheiten des Geländes geschickt ein.

E ntw urf 58 ( dritter Preis) :  D ie K üche ist beim  
K leinsttyp im  B auw ich  untergebracht. Das eine 
W ohnzim m er w ird, weil Durchgangsraum  m itT reppe
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2. Preis. Typ C. Reg.-Baumeister Gonser und Elisabeth von Rossig, Stuttgart. Grundrisse i. M. 1:200

2. Preis (wie oben). Ansichten
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3. Preis.
Dr.-Ing. E. Scliwaderer, 
Stuttgart

Ansichten und Grundrisse 
i. M . 1 :200

nach oben, in seinem W ert beeinträchtigt. Die obere 
R aum anordnung m it gut belichtetem  V orplatz ist 
glücklich. Der Verfasser hat sich m it den Gelände
schwierigkeiten eingehend befaßt. Der M ietshaus
grundriß als Dreispänner ist keine ideale Lösung. 
A uch  die dunklen und unbelichteten Flure sind zu 
beanstanden, besonders ist keine R ücksicht au f eine 
V erbindung zum  Garten genom m en.
E ntw u rf 37 ( dritter P r e is ) : Das. P rojek t geht in der 
Dachneigung unter die V orschrift herunter, was 
n icht beanstandet w ird. D er H auptw ohnraum  beim  
K leinsttyp  ist Durchgangsraum . D ie Grundrisse sind 
sonst gut und überlegt. Die Gestaltung weist eine 
eigenartige H altung m it V orzügen auf.

Der W ettbew erb  bat w ertvolle A nregungen ge
bracht. D ie Ausw ertung desselben im  E inzelnen bei 
den A usführungsentw ürfen w ird zweifellos die E r
füllung der gestellten A nforderung an A usbildung 
von  B autypen  für H angbebauung in K etten bau 
weise bringen. D as V orpro jek t w urde von  weitaus 
den m eisten W ettbew erbern  ohne A bänderung ange
nom m en. Es ergaben sicli bei A bänderungsvorschlä
gen keine w esentlichen Verbesserungen, und es hat 
sicli gezeigt, daß die im V orpro jek t festgelegte straffe 
Zeilenanordnung im Interesse einer guten H an gbe
bauung der richtige V orschlag war. W ir werden au f 
den Lageplan nach Ausarbeitung des A usführungsent
wurfs noch  später zurückkom m en. Hengerer

Das Grundstück ist bei 
diesem kleinsten Typ  
11,60 m breit
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und Dipl.-Ing. Erik Pfennschmid, Stuttgart. Grundrisse des „Atriumhausesli

Entwurf Weber und Pfennschmid: Wohnhof-Ansicht

Entwurf Weber und Pfennschmid: Querschnitt
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Ankauf. Reg.-Baumeister R. Arndts und Reg.-Baumeister S. Castens, Stuttgart.
Grundrisse i. M . 1:200

A nkauf Arndts und Castens. Straßen- und Gartenansichten i. M . 1:500

V erla g : G eorg D . W . C allw ey - M ünchen /  G eschäftsstelle  fü r die Schw eiz und E lsaß -L oth rin gen : E . P insker - L uzern  (S ch w eiz ), 
. .R ie d h o f“ , M orgartenstraße 17 /  V era n tw ortlich : R egieru ngsbaum eister G. H arbers - M ünchen  /  B ei u n verlangten  Z u sendun gen 
lehn t der V erlag  je d e  V eran tw ortu n g  ab. R ü ck sen du n g  erfo lg t nur, w enn P orto  beiliegt /  D ru ck : K ästn er &  C allw ey - M ün ch en

Ansichten zum 
Entwurf P. Heim  
i. M . 1:400
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Ein Ankauf. Reg.-Baumeister P. Heim, Stuttgart. Grundrisse i. M . 1:200
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FR IE D H O F S K A P E L L E  IN  ERD IN G  

Architekten Reg.-Baumeister L. Knidlberger und W. Schüßler, München

TA FEL 29
(Zu S. 69-71)

DER BAU M EISTER
32. JAHRGANG, HEFT 3

VERLAG GEORG D .W . CALLWEY - MÜNCHEN



F R IE D H O FSK A PE L LE  IN  ERD IN G  

Architekten Reg.-Baumeister L. Knidlbergcr und W. Schußler, München

TA FEL 30
(Zu S. 69-71)

DER BAU M EISTER
32. JAHRGANG, HEFT 3
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Q U ERSC H N ITT H iN fEßSTt BANK NOBMAL-BANK TEILA N SIC HT

B E S T U H L U N G  IM S C H I F F  0 10 20 50 40 50 “ > 10

D ER B A U M E ISTE R
32.JAH RGANG, HEFT 3

U M B A U  E IN E R  K L E IN E N  K IR C H E  IN  0  B FE L D E N  (K A N T O N  Z Ü R IC H )  
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